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Hauseigentümer fühlen sich unter Druck gesetzt
Swisscomoder Prioris?Hauseigentümerinnen und -eigentümermussten sich in den letztenMonaten
mit dieser Frage befassen – und die damit verbundenenKosten abwägen.

Federico Gagliano

Es ist Juli, als sich die Swisscom-
Tochter Cablex bei verschiede-
nen Hausbesitzern in Ruswil
meldet. Die Firma will einen
technischen Augenschein an di-
versenObjektenvornehmen.Ei-
nigeWochenspäter folgt einBe-
richt: Darin enthalten auch ein
Vertrag, der innerhalb von zwei
Wochen unterzeichnet werden
soll. Dieser garantiert die Er-
schliessung des Hauses an das
Swisscom-Glasfasernetz – kos-
tenlos. Jedoch nur, solangeman
innerhalbderFristunterschreibt.

«Eine spätereErschliessung
ihrer Liegenschaft wäre grund-
sätzlich möglich, ist jedoch für
Sie mit Kosten verbunden»,
steht im Brief, der unserer Re-
daktionvorliegt.Derbetroffene
Eigentümer, der anonym blei-

ben möchte, empfindet das als
Druckversuch.Denn:EndeSep-
tember stimmt Ruswil über das
GlasfaserprojektPrioris ab.Das
Projekt will ländliche Regionen
imWestenLuzernsmitHochge-
schwindigkeitsinternet ausstat-
ten – im Vergleich zum Swiss-
com-Ausbau auch Haushalte
ausserhalb der Bauzone.

Widerstand
gegenPrioris
DamitdasProjektaber realisier-
bar ist,müssenauchEigentüme-
rinnen und Eigentümer inner-
halb der Bauzone mitmachen.
EinMindestinteressevon60Pro-
zent derHaushalte ist nötig, um
in einer Gemeinde mit den Pla-
nungsarbeiten zubeginnen.Ge-
sprächsversuchezwischenSwiss-
com und Prioris sind bisher ge-
scheitert. Gegen Prioris rührt

sichauchWiderstand indenGe-
meinden,wie inmehrerenLeser-
briefen, die in dieser und ande-
ren regionalenZeitungen inden
vergangenen Wochen erschie-
nen sind, zu lesen war. Die Ver-
fasser hinterfragen, wieso man
die Anschlüsse ausserhalb der
Bauzone mitfinanzieren soll,
statt die kostenlose Swisscom-
Variante inAnspruchzunehmen.

PriorisbasiereaufSolidarität,
sagtderenSteuerungsausschuss.
Indem man alle Haushalte ge-
meinsam aufwerte und die Kos-
ten teile,profitieredieganzeGe-
meinde. Für den betroffenen
Ruswiler sei derVertrag einVer-
such, «diesen solidarischenGe-
meinsinnzuuntergrabenunddie
Wahlenzubeeinflussen».Erste-
he hinter dem Projekt, da sonst
ein Teil der Bevölkerung aussen
vor bleibe.

DieSwisscomspricht aufAnfra-
ge von Standardvorgehen: Die
kostenlose Erschliessung der
Liegenschaft sei besprochen
worden und müsse nach der
Entscheidung der Eigentümer
eingeplant werden. «In der Re-
gel wird nicht nur eine einzige
Liegenschaft angeschlossen,
sondern ein Strassenzug oder
einQuartier,weshalbwirdarauf
angewiesen sind, dass die Ver-
träge innert einer gewissenFrist
retourniert werden.»

Verhalten
sei«nicht sauber»
Die Frist betrage vierzehn Tage,
wobei nach Verstreichen mehr-
fach nachgefasst werde. Dass
eine spätere Erschliessung mit
Zusatzkostenverbundensei, lie-
ge daran, dass ein erneutes Pro-
jekt gestartet werden müsse:

«Eventuell können neue Grab-
arbeiten anfallen, oder Bau-
gesuche müssen erneut einge-
reichtwerden.»FranzseppErni,
Gemeindepräsident von Ruswil
und Präsident des Steuerungs-
ausschusses Prioris, findet das
Verhalten der Swisscom «stos-
sendundnicht sauber».Erwolle
zwarkeinenZusammenhangmit
derAbstimmungherstellen,aber
der Druck, der auf die Eigentü-
merinnen und Eigentümer aus-
geübt werde, sei «unange-
nehm».Dass die Swisscomden
Ausbau in Ruswil plane, hatte
das Unternehmen Anfang Juli
angekündet. Etwa zudieserZeit
erlitt Prioris auch einen Rück-
schlag: Egolzwil sagteNein zum
Projekt. Wie sich die Ruswiler
Bevölkerung entscheidet, wird
sich an der Abstimmung vom
22. September zeigen.

Bleiben die Seezugänge erhalten?
AmSüdufer des Sempachersees sind grosseNaturschutzprojekte geplant.Das hatAuswirkungen auf die Seezugänge.

Jonas Hess

Ein Gerücht machte vor weni-
gen Wochen die Runde. Der
Rossbadi auf Neuenkircher Bo-
densoll es andenKragengehen.
Eine besorgte Rösslerin schrieb
auf Facebook: «Habe munkeln
gehört, dass die Badi in abseh-
barerZeit aufgehobenwird.»Ei-
nigeTelefonate späterwirdklar,
woher die Befürchtungen kom-
men. Im Gebiet Schlichti plant
die Vogelwarte Sempach Gros-
ses. «Wir und die Korporation
SempachmöchtenmitderRevi-
talisierungamSüduferdesSem-
pacherseeseinenkonkretenBei-
trag fürdieBiodiversität leisten,
aber auch für die Bevölkerung
und fürdenKanton», erklärt Li-
vioRey,MediensprecherderVo-
gelwarte, auf Anfrage.

Gleichvorweg:DieRossbadi
soll bestehen bleiben. «Sie wird
vomProjektnicht tangiert,dasie
ausserhalb des Projektperime-
ters liegt», klärt Rey auf. Gleich
danebenentsteheeinnatürlicher
Uferabschnitt, «der ein Wohn-
zimmer für Enten, Taucher und
viele weitere Arten ist und dar-
um der Natur vorbehalten
bleibt». Das Land, wo die Revi-
talisierungenumgesetztwerden
sollen, gehört der Korporation
Sempach.GemässRey leistetdie
Vogelwarte fachlicheUnterstüt-
zungundeinenfinanziellenBei-
trag. Die Gesamtkosten liessen
sich nochnicht beziffern.

Eisvogel soll
profitieren
Auf der insgesamt fünf Hekta-
ren grossen Fläche sind auch
Feuchtgebiete angedacht. Ge-
mäss einer Vorstudie zum Pro-
jekt, die das Planungsbüro Sig-
maplan auf seiner Website pu-
bliziert, soll ein Teil des Landes
durch ein System aus Pumpen,
Leitungen und Entwässerungs-
vorrichtungen temporärgeflutet
werden.DieFormulierungerin-
nert aneinProjekt imWauwiler-

moos, das bürgerliche Politiker
zu Vorstössen im Kantonsrat
veranlasst hatte.

LivioRey sagtdazu:«Weder
amSüduferdes Sempachersees
noch im Wauwilermoos sind
Flutungen vorgesehen.» Er
spricht von «temporären Ver-
nässungen von wenigen Zenti-
metern, die aber einen grossen
Mehrwert für die Natur schaf-
fen».VonderökologischenAuf-
wertungdesUferbereichs sollen
bedrohte Vögel wie beispiels-
weise die Zwergdommel und
der Eisvogel profitieren. «Mit
einemLernort soll auch die Be-
völkerung eine Möglichkeit er-
halten,mehr über dieNatur vor
Ort zu erfahren.»

Bereits heutebesteht imGe-
biet Schlichti einLernort.Direkt
am Ufer stehen Holzbaracken
und ein Beobachtungsturm vor
allemfür Schulklassen.Gemäss
der genannten Vorstudie sollen

diese Gebäude abgerissen und
derLernort anderswoaufgebaut
werden. Auch der Feldweg in
Ufernähe soll «andenRanddes
Gebietes verlegt werden». Das
soll «einen unzerschnittenen
Übergang vomRöhricht zu den
Feuchtwiesen» gewährleisten.

Was mit den Bauten ge-
schieht, kann die Vogelwarte
nicht alleine entscheiden. Der
alte Holzturm sowie ein Boots-
haus, in dem noch ein Boot der
Wasserpolizei steht, gehören
demKanton, so Rey. Abklärun-
gen,wohindasBoot verschoben
werdenkönnte, seiennochhän-
gig. «Hier hoffen wir auf Hilfe
des Kantons, damit das Projekt
umgesetzt werden kann.»

Auswirkungen auf den Zu-
gangzumSeeuferhabedieRevi-
talisierung nicht, betont Livio
Rey.«Das ist jetztundkünftigbei
der Rossbadi, beim Camping,
beim Seerestaurant und beim

Strandbad möglich. Schilf soll
mangenerell nicht betreten.»

Zugangnicht
«versperren»
Dem unerwünschten Betreten
vonwertvollenNaturflächenum
den See will auch der Kanton
Einhalt gebieten. Und zwar mit
einemeigenenRevitalisierungs-
projekt nicht weit von der
Schlichti entfernt.AusdemStra-
tegiepapier «Revitalisierung
Seeufer»derkantonalenDienst-
stelleUmwelt undEnergie ist zu
entnehmen, dass ab der Vogel-
warte bis zur Minigolfanlage
beim Altersheim Meierhöfli
Schilfpflanzungen oder die
Schaffung von Feuchtgebieten
geplant sind. Das Vorhaben ist
mit Kosten von 2,6 Millionen
Franken das grösste und teuers-
te neben weiteren, die alle am
Vierwaldstätterseegeplant sind.
Gemäss Viktor Schmidiger, Ab-

teilungsleiterNaturgefahren,sei-
enaktuellProjektvorbereitungs-
arbeiten im Gang, die sicher
noch bis Ende Jahr dauern wür-
den. Danach werde der Kanton
inZusammenarbeitmitderStadt
Sempachöffentlich informieren.
«DerEinbezugderBevölkerung
und der interessierten Kreise
wird ein wichtiger Bestandteil
sein», so Schmidiger. Der Peri-
meter sei bewusst genügend
gross gefasst worden. «Dies er-
möglicht, dass in gewissen Ge-
bieten die ökologische Aufwer-
tung imFokusstehtund inande-
renTeilen dieNaherholung.»

Schmidiger ist sichbewusst,
dassdieBevölkerunggerade im
Bereich der Festhalle die Ufer-
zugänge «intensiv nutzt». Dort
stehe daher auch die Naherho-
lung im Zentrum. «Allgemein
geht esnichtdarum,denSeezu-
gang zu versperren, sondern
besser zu lenken.»

Der Kanton will den Seezugang in Sempach künftig zugunsten des Naturschutzes stärker lenken. Leserbild: Urs Gutfleisch

Unterschriften
werden hinterfragt
Stadt/Kanton Luzern In der
SchweizsindfürVolksinitiativen
und Referenden wohl viele
Unterschriftengefälschtworden.
Die Bundesanwaltschaft führt
mehrere Verfahren wegen des
Verdachts aufWahlfälschung.

Der nationale Skandal um
fingierteUnterschriftenbeschäf-
tigt nun auch den Kanton Lu-
zern.DieMittehat eineAnfrage
an die Regierung eingereicht.
Der Fall «erschüttert das Ver-
trauen in unsere Behörden, die
PolitikunddiedirekteDemokra-
tie», heisst es darin. Die Partei
fragt deshalb nachKontrollinst-
rumenten, um Wahlfälschung
vorzubeugen. Auch will sie wis-
sen, ob der Kanton Handlungs-
bedarf sieht, und ob die Unter-
schriftenbeibereitseingereichte
Initiativen und Referenden
nochmals überprüft werden.

Offene Fragen zu fingierten
Unterschriften gibt es auch in
der Stadt Luzern. Die SP-Frak-
tion des Grossen Stadtrats hat
nun eine Interpellation zum
Thema eingereicht.

Die jüngsten Enthüllungen
würden ernsthafte Fragen über
die Integrität des demokrati-
schen Prozesses aufwerfen, so
die städtische SP. Sie will des-
halb vom Stadtrat wissen, wel-
che Bewilligungen in Luzern
nötig sind, um auf öffentlichen
Grund kommerziell Unter-
schriften zu sammeln, und wie
viele solche Bewilligungen in
denvergangenenbeiden Jahren
erteilt worden seien.

Vertrauen in
denProzess stärken
Weiter fragtdieSPnachderFeh-
lerquotebei eingereichten, städ-
tischen Initiativen inden letzten
10 Jahren.Zudemsoll derStadt-
rat darlegen, welche Massnah-
men bei einer Häufung von un-
gültigenodergefälschtenUnter-
schriften getroffenwürden, und
wiedieBevölkerungdarüber in-
formiert würde – und auch, wie
der Stadtrat sicherstelle, dass
Unterschriftensammlungen in
Luzern regelkonformverlaufen.

Zuletzt möchte die SP wis-
sen, wie der Stadtrat einmögli-
chesVerbot vonkommerziellen
Unterschriftensammlungenbe-
urteilt. Die Interpellation ziele
darauf ab, das Vertrauen in den
demokratischen Prozess zu
stärkenundUnregelmässigkei-
ten zukünftig zu verhindern, so
die SP. (cgl/sre)

Wolf reisst
mehrere Ziegen
Flühli Im Gebiet Haglere im
Flühli hat Risse durch denWolf
gegeben. Dies meldet der Kan-
ton Luzern per automatisierten
SMS-Alarm. Auf Anfrage teilt
dieWildhut des Kanton Luzern
mit, dass mehrere Ziegen getö-
tet worden seien. Einige Tiere
würden noch gesucht.

Im Juni dieses Jahres wurde
in denGemeindenKnutwil und
Beromünster die Präsenz des
Wolfes aufFotosnachgewiesen.
Der letzte bestätigte Riss eines
Wolfes ereignete sich imFebru-
ar dieses Jahres in Escholzmatt.

Die Behörden raten, Her-
denschutzmassnahmen zu er-
greifen. (egr)


